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Vor mehr als Jahrtausend 21 Julı des Jahres 1007 starb Gisela, die Ge-
mahlın Herzog Heinrichs „des Zänkers“ (955—976 85—995) VO Bayern S1e
wurde nach ıhrem Tod der Niedermünsterkirche Regensburg bestattet Ce1in
rund ıhr aus Anlass des Jahrtausendgedenkens nähere Aufmerksamkeit
wıdmen

uch WE der Historiker Leopold Auer 19772 kleinen Abhandlung über
das Geburtsjahr und die Herkuntt Kaıser Heıinrichs glaubte teststellen I11US-
SCI1 dass ber dessen Mutltter Gisela „fast zut WIC nıchts ekannt 1ST lassen
sıch bei SCNAUCICIM Nachtorschen doch CIN1ISC Fakten und interessante Lebens-
umstände ZUusammentragen Zunächst ZU Todesdatum Der bekannte Geschichts-
schreıiber Thietmar, Bischof VO Merseburg (F > berichtet secinNner Chronik
zu Jahr 1007 Mense Iulio eit XM 1° Kal Aug Gisla, venerabiılıis matrona et

OST{r1 inclita, obıut er Ratisbone sepelıtur Am 21 des Monats Juli: verstarb
unNnserIcs Köni1gs erlauchte Mutter, die ehrwürdige Tau Giısela; S1C wurde Re-
gensburg bestattet Be1 Thıetmar findet sıch dieser Sterbevermerk zwıschen
Bericht über Sieg önıg Heinrichs I1 Herzog Balduin VO  3 Flandern
Sommer 1007 und der Schilderung der Gründung des Bıstums Bamberg auf der
Synode Frankfurt”, die urkundlich auf den November 007 datieren ı1St.

Leopold ÄUER Geburtsjahr und Herkuntt Kaılser Heıinrichs I1 Deutsches Archiv für
dıe Erforschung des Miıttelalters 28 202228 hiıer 2726 Zum gegeNWartIıgEeN Er-
kenntnısstand neuerdings Eduard HLAWITSCHKA Diıe Ahnen der hochmiuttelalterlichen deut-
schen Könige, Kaılser und ihrer Gemahlinnen FEın kommentiertes Tatelwerk 91 /—-1 137
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Der Todestag der Gıisela der 21 Julı 1st außer 1n der Chronık be1 Thietmar VO

Merseburg auch durch die Eınträge 1n mehrere Nekrologe (Totenbücher) gesichert.
Totenbücher sınd Verzeichnisse der Todestage (ohne Jahresangabe) VO Stiftern,
Mitglıedern, Wohltätern un sonstigen Mi1t einem Kloster, Stift, eiıner kirchlichen
Gemeinschatt besonders verbundenen Personen, deren Gedächtnis jahrlıch durch
lıturgisches Gedenken und oder Gebet begangen wiırd. Im Nekrolog VO:  - Merse-
burg findet sıch der Nachtrag Z 21. Julı: „Do[mil]na Gıisela mat/er] heinrıcı ımp([e-
ratorıs|“ „Frau Gisela, Multter des alsers Heinrich“ . Im Nekrolog VO  3 Magde-
burg, heute eiınem Codex der Königlıchen Bibliothek Belgiens 1ın Brüssel, 1sSt z
rsprungseıintrag dem 21. Julı hinzugefügt: „o[bıt] Gısla filıa chuonradı rle-
715]  « „Es starb Gisela, die Tochter des Königs Konrad“ Erwartungsgemäfß enthält
auch der Nekrolog des Klosters Nıedermünster Regensburg dem 21. Julı
eiınen Eıntrag, und ‚War erstier Stelle: „Gısıla regına, 1n monaster10 sepulta.“
„Königın Gisela, 1M Kloster begraben“.’ Dass hier die Bezeichnung „Königın“ und
nıcht „Herzogın“ verwendet wiırd, hängt ohl mıiıt dem Bemühen des Klosters
Niedermünster ZUSaMMECN, S1€e als möglıchst hochgestellte, 1M eigenen Kloster begra-
bene Persönlichkeit 1mM Gebetsgedenken bewahren. Möglicherweise knüpfte INanll

die Herkunft aus dem burgundischen Königshause oder verwendete den Tıtel
„Königın", weıl ıhr Gemahl Heıinrich „der Zänker“ nach dem Tode (Ottos 11 Zzeıt-
weılse den Königstitel tührte bzw. für sıch beanspruchte oder auch ın Bayern einen
königsgleichen Rang einnahm.® Als „königlicher Herzog“” wurde Herzog Heınriıch
„der Zänker“ beispielsweıse 1n den Ranshotener Statuten VO  - 990 tituliert.”

Ist der Todestag der VO  3 uns betrachteten Herzogın Gisela also praktısch unbe-
stritten, * schwankt die Angabe des Todesjahres 1ın der Lıiteratur allerdings vielfach
(hier L1UI iıne kleine Auswahl): In den Stammtateln europälischer Herrscherhäuser
scheıint Giselas Todesjahr mıiıt 10 auf.! In der Stammtatel der Luitpoldinger 1M

Errichtung des Bıstums Bamberg, 1n: Das Bıstum Bamberg 1007 Festgabe Zzu Millenıum, hg.
Ose: Urban, Bamberg 2006 Studıen ZUT Bamberger Bistumsgeschichte 3 > 16—4

Monumenta Germanıae Hıstorica. Librı memoriales necrologıa, Nova Series ı88 Dıi1e
Totenbücher VO Merseburg, Magdeburg und Lüneburg, hg Gerd Althoff/Joachim Wol-
lasch, Hannover 1983, Foto Cod. Merseburg. 129 tol Ar.
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S1S, Frisiıngensıs, Ratısbonensıis, hg Franz Ludwig Baumann, Berlin 1905, unveränd. Neu-
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Festschriftt tür arl ermann Usener ZU Geburtstag August 1965, hg. Frieda
Dettweiler/Herbert Köllner/Peter Anselm Rıedl, Marburg der ahn 196/, 293—326; Heın-
rich WANDERWITZ: Dıie Reichsstifte Nıeder- und Obermünster bıs 1Ns i Jahrhundert, In: Aus
Bayerns Geschichte. Forschungen als Festgabe Zzu Geburtstag VO  3 Andreas Kraus, hg.
Egon Johannes Greipl, St. Ottilien 1992, 51-858

Stefan VWEINFURTNER: Heinrich I1 (1002—-1024), Herrscher nde der Zeıten, Regens-
burg “2000, 35
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Katalog ZU1 Bayerischen Landesausstellung 2002, hg. Josef Kırmeıier u. d.y Augsburg

2002, 155—-157, hıer 156
Nur der eingangs zıtierte Historiker Leopold Auer nn hne nähere Begründung
des 21 Juli 1007 den 22 Julı 1007. Vgl Auer: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), 226
Stammtateln europäischer Herrscherhäuser, zusammengestellt Brigitte Sokop, Teıl



Handbuch der bayerischen Geschichte 1St Gisela VO  - Burgund mıiıt dem Todesjahr
1006 vermerkt.!“ Fur Klaus Schwarz ın seinem Ausgrabungsbericht Nıeder-
munster 1St Herzogın Gisela 2 Julı 1006 gestorben. ” Bemerkenswerterweise
tauchen teilweise 1n eın und demselben Werk we1l verschiedene Todesjahre, 1006

14und 1007, auf, etwa be1 mMmmeram H. Rıtter 1mM Band „Zeugen des Glaubens
ber selbst Weinfurtner nn als Sterbedatum für Gısela VO  — Burgund 1m Werk
über Heinrich I1 sowohl den 21.7.1006 w1ıe 1.7.1007.P Der Stammbaum Kaıser
Heıinrichs 1mM Bamberger Ausstellungskatalog VO 2002 verzeichnet für Heinrichs
Multter Gisela das Todesjahr 1007° Welches Todesdatum 1St 1U  3 das richtige?

Dıie zeıitliche Einordnung des oben zıtlerten Vermerks Thıetmars VO Merseburg
1ın seiıner Chronik über das Ableben der Herzogın Gısela zwischen Vorgängen 1M
Sommer 1007 und der Frankfurter Synode ZUE Gründun des Bıstums Bamberg
1. November 1007 legt das Datum des 21 Julı 1007 nahe. Eın entscheidender Hın-
wels scheıint aber 1ın einer ın Frankturt ausgestellten Urkunde Könıig Heıinrichs
VO November 1007 tür das LICUu gegründete Bıstum Bamberg vorzuliegen, in wel-
cher der önıg Guüter aus dem Besıtz seıner Multter schenkt, dıe als „proxime
vıivens“ „VOI SanlzZ kurzem noch Leben“ 18 bezeichnet wiırd. Be1 dieser Aussage
dürfte VO Novemberbegınn her betrachtet als Zeıtraum des Ablebens seiıner
Mutltter damıt NUuUr das laufende, nıcht das vorauspgcpangscClNC Jahr 1n Betracht kommen.

ber die Herkunft Giselas macht ebentalls Thietmar VO  3 Merseburg 1M Zusam-
menhang mıt den Angaben über die Eltern Kaıser Heıinrichs I einıge Angaben.
Im ProoemiLuum Buch seıner Chronık heißt OR AHFuC Heınricus dux elt

genitrıx ET 1US Gisla, SU1Ss meriı1t1s AaCQUaANS vestigl1a regı1s Conradı patrıs, Bur-
gundıa en tenentiıs.“ „ Vater Wartr Heınrich, der Herzog; die edele Gisela Mutter.

Königlıch Wesen WAar ıhr zueıgen 1n weıblichen Züchten, Da s1ie als Konrads
Tochter burgundischen Herrschern entstammte.“ 19 Demnach WAar also Gisela Toch-
ter eınes burgundischen Königs Konrad, der sıch als Konrad 111 VO Burgund
(F 993) SCHNAUCI bestiımmen lässt.“”
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665
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Dıie Mutltter Giselas aber 1st nıcht zweıtelsfrei benennen, denn Köniıg Konrad
VO  - Burgund WAar miıt Wel Frauen verheiratet: Zuerst mıiıt Adelanıia auch Adela/
Adelana ZENANNL (T 963), dann mıt Mathilde VO  3 Frankreich 992) War wiırd
die Meınung vertreten, dass Gisela über hre Multter Mathıiılde VO Frankreich als
Tochter König Ludwigs VO Frankreich auch mıiıt den Karolingern verwandt W al,
doch werden dagegen Zweıtel angemeldet.“‘ Vor allem werden Altersüberlegungen
1Ns Spiel gebracht. Da urkundlich Adelanıa 23 März 963 noch als Gemahlın
Konrads 11L VO Burgund ZENANNT wiırd, Mathıilde aber als dessen zweıte Gemahlın
erstmals ugust 266 erwähnt wiırd, kann be] einem Ableben Adelanıias 963 der
Könıg nach gängıgen Sıtten trühestens 964 eın zweıtes Mal geheiratet haben und
Gisela als Kınd A4UsS zweıter Ehe ohl TSLT 965 ZUT Welt gekommen se1n. Be1 der
Geburt ıhres Sohnes Heıinrich, des spateren deutschen alsers Heinrich Maı
973 b7zw. Maı 978 das Geburtsjahr Heıinrichs 1st auch heftig umstritten “ ware
seıne Mutltter Gıisela emnach erst maxımal bzw. 18 Jahre alt SCWESCH. Aus-
geschlossen 1St damıt Mathıiılde als Multter Giselas nıcht absolut, denn als Heiratsalter
galt damals das Alter VO  e} zwolt Jahren.“ S0 wırd teilweise beispielsweise VO

Leopold Auer und Stetfan Weinturtner Adelanıa, die Trau Könıig Konrads VO  5

Burgund, als Giselas Mutter genannt.“”
Verkompliziert wiırd die Sachlage der Herkunft Gıiselas VO  - Burgund durch mMOg-

lıche Verwandtschaftsbande mMiıt dem sächsıschen Königshaus und damıt auch dem
bayerischen Herzogshaus. Dıies se1l aber 1Ur ın wenıgen Worten skizziert, keine
allzu große Verwirrung autfkommen lassen: Mathılde, die zweıte Tau Könıg
Konrads VO  — Burgund, WAar sowohl mıiıt den Karolingern WwI1e mıiıt den deutschen
Könıigen der Sachsendynastie verwandt. Denn iıhr Vater WAar Ww1e oben schon urz
erwähnt der westfränkische önıg Ludwig (T 954), der verheıiratet WAar mıiıt
Gerberga, eiıner Tochter des deutschen Königs Heıinrich (919-936).

Wäre 1U  5 Mathıilde die zweıte Tau des Könıigs Konrad VO  — Burgund dıe
Multter der Gisela SCWESCH, hätten kirchliche Ehehindernisse ine Verbin-
dung der burgundischen Herzogstochter mıit Heıinrich „dem Zänker“ gCcnh Ver-
wandtschaftsehe geltend gemacht werden können. iıne Verwandtschaft fünften
Grades hätte vorgelegen. Miıt anderen Worten: Diese Verwandtschaftsverhältnisse
werden auch 1Ns Feld geführt, Gısela als ınd Könıig Konrads VO Burgund Au
erster Ehe mıt Adelanıa wahrscheinlicher machen.“

Zurück 1U  - aber ZUuU Leben der Gisela VO  - Burgund als Herzogın VO  - Bayernder Seıite Herzog Heıinrich „des Zänkers“: Als weıtere Begebenheıt 1n Giselas Leben
21 ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), Va

ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. X 273 ff.; Ferdinand ELDNER: Geburtsort, Geburtsjahr
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Regensburg Zr Geburtstag Seiner Exzellenz Bischofs Proftf. Dr. Rudaolft Graber,
hg. Paul MaI, Kallmünz 1973 1497—168; verändert: Emmeram RITTER: Studien ZUuUr Frage
des Geburtsjahres und Geburtsortes Kaıser Heıinrichs IL 1N!: Zeugen des Glaubens. Heilige,Selige und Diener (Cottes 1MmM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 431—447
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ihre Geburt zwıschen 950/955 und 460 Vgl BOSHORF: Gıisela (wıe Anm. 1),
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wırd VO Thietmar VO Merseburg iın seiıner Chronik für das Jahr 984 ihr Autftenthalt
1n Merseburg und ıhr dortiges Zusammentreffen mıt ıhrem Gemahl Herzog Heın-
rich „dem Zänker“ erwähnt: „quicquid CXPOSCUNLT, crastıno ımpetrant CUMQUC ad
Merseburg, ubı ductrix Gısla longo T1ISt1S sedebat abcessu, hır discedentes iıre PCI-
miıttunt.“ „Kurz: nächsten Tag erfüllte Herzog Heıinrich „der Zänker“) ıhre
Forderungen, und S1e erlaubten ıhm durch ıhren Abzug, Merseburg aufzusuchen“.  « Z6
Um diese Aussage über die Zusammenkunft Giselas MIit ıhrem Gemahl außerhalb
Bayerns verstehen, INUSsSs I1lall auf das bewegte Leben Herzog Heıinrichs „des
Zänkers“ näher eingehen. Dıies bringt aber gleichzeıtig den Vorteil mıiıt sıch,
dass auch das Leben Giselas als Herzogsgemahlın der Seıite dieses kämpferischen,
ehrgeizigen Mannes näher erhellt wiırd.

Heıinrich „der Zänker“, geboren Yl Waltr der Sohn Herzog Heıinrichs und
seıner Gemahlın Judıth. Er gehörte damıt ZUur uen Herzogsdynastie aus dem
Sachsenhaus, die Könıg (Otto mMi1t der Einsetzung seiınes Bruders Heınrich 948

Übergehung des bayerischen Herzogsgeschlechts der Luitpoldinger begründethatte. Allerdings WAar dieser stammestremde Herzog Heıinrich mıiıt einer ult-
poldingerin, der Tochter des Bayernherzogs Arnulf (907-937 verheiratet. Dıiese
Herzogsgemahlın Judıth übernahm nach dem Tod ıhres Gemahls Heınrichs 1mM
November 955 tür ıhren erst vierJährıgen Sohn, INmMm!: mıt dem Bischof VO

Freıising, die Regentschaftt. Wohl 967, nach Erreichen der Mündıigkeıt mıt Jahren,
Lrat Heıinrich I1 seıne Herrschaft als bayerischer Herzog Seine Mutltter ZOS sıch
1n den folgenden Jahren 1ın das Kloster Nıedermünster ın Regensburg zurück, das S1e
MmMIt zahlreichen Schenkungen ausgestattel hatte.“

Dıie NEUEC bayerische Herzogsdynastie Au Sachsen pflegte das Bewusstseın, A4AUS

königlichem Hause stammen. ehr noch: Die Ansprüche auf die deutsche
Königskrone wurden nıcht aufgegeben. Denn die Einführung des Prinzıps der
Thronfolge durch den Erstgeborenen und der Unteilbarkeit des Reiches durch
König Heıinrich (919—-936 bei seiınem Tode stand der karolingischen Tradition der
Reichsteilung dıe legitimen Söhne Von daher erklärt siıch, dass der
bayerische Herzog Heinrich „der Zänker“ zweımal allerdings vergeblich nach
der deutschen Königskrone oriff.““ ach dem Ableben Kaıser (Ottos (
machte Könıg Otto (973—983 die Herrschaft streıt1g. Dıie Verschwörungdas Könıgtum, 1ın die der bayerische Herzog auch die Herzöge Boleslav VO Böhmen
und Mıesco VO  - Polen als Verbündete einbezog, scheiterte jedoch. Heıinrich „der
Zänker“ wurde 1n Ingelheim ın aft MMECN. 976 Aaus der aft 1ın Ingelheimgeflohen, sSEeLZLE Heıinrich I1 seıne Autstandsversuche 1n Bayern fort. ach der
Eroberung der herzoglichen Residenzstadt Regensburg 976 durch Otto I1 tlioh
Heıinrich F nach Böhmen Im gleichen Jahr wurde ihm das bayerische Herzogtum
INund Otto L., zugleich Herzog VO Schwaben, übertragen. war konnte
Heınrıch 1m September 9/7/ die Stadt Passau einnehmen, wurde aber kurze eıt Spa-

26 THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. 2 9 7) 120
SCHWARZ: Ausgrabungen (wıe Anm. 13), 40—45; Peter SCHMID: Regensburg. Stadt der

Könige und Herzöge 1mM Mittelalter, Kallmünz 1977 (Regensburger historische Forschungen6)) 7 'g Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstifte Herzogshof,München 1995 (Hıstorischer Atlas VO  3 Bayern, 'eıl Altbayern 60) , 68; Peter SCHMID: Ratıs-
PON3A metropolis Baıoarıae. Die bayerischen Herzöge und Regensburg, 1: Geschichte der Stadt
R3äcéffburg, hg. Peter Schmid, Bd 1, Regensburg 2000, 51—-101, hier

SCHNEIDMÜLLER/SEIBERT: Dıie Heınriche (wıe Anm: 9), 155-157.



ter VO  - Anhängern (Ottos I1 gefangengenommen. Von einem Fürstengericht ın
Magdeburg verurteılt, wurde der abgesetzte Herzog 978 in die Verbannung nach
Utrecht geschickt und Bischof Volkmar VO  3 Utrecht unbegrenzter att über-
geben. ach dem Tode Kaıser (Ottos I1 1m Dezember 0983 aber unternahm Heıinrich
„der Zänker“ eiınen Versuch, die deutsche Königskrone für sıch ZeWIN-
NCIL. Nachdem Aaus der aft iın Utrecht freiıgekommen WAal, rachte den drei-
jährigen Otto 111 ın seıne Gewalt. Im März 084 Palmsonntag suchte 1ın
Magdeburg die Anerkennung der Fürsten des Reiches als Könıig erlangen und
Ostern 984 1e6ß sıch ın Quedlinburg, der Grablege se1nes Gro(fßvaters Könıig
Heınrichs I ZU Könıig ausrutfen. Allerdings wurde nıcht VO:  - allen Grofßen des
Reiches anerkannt, kam Auseinandersetzungen mit Gegnern seınes Königs-
anspruchs dies 1st der Hıntergrund, den Thietmar VO  3 Merseburg 1n der oben
zıtlerten Stelle des Zusammentreffens Heinrichs „des Zänkers“ Miıt seıner Gattın 9084
1n Merseburg anspricht.

Dıi1e Tatsache, dass (Itto 11L als Knabe noch Lebzeiten (Ottos I1 VO Maınzer
Erzbischof Wılligis Z önıg gesalbt worden Wäl, vab den Ausschlag, dass sıch
Heıinrich „der Zänker“ letztliıch nıcht als König durchsetzen konnte. Heıinrich I1US-

ste MmMi1t den beiden Kaıiseriınnenwiıtwen Adelheid (Gemahlın Ottos und Theo-
phanu (Gemahlın Ottos 1L.) 1m Sommer 984 auf einem Hoftag 1ın Rohr zunächst
einen Vergleich schließen, sıch 1m Sommer 985 auf dem Hoftag 1n Franktfurt Nnier-
werten. Im egenzug erhijelt seın Herzogtum Bayern zurück. Be1 eıner est-
krönung (Jttos 11L Ostern 986 iın Quedlinburg leistete Heinrich den Ehrendienst
des Mundschenks. Für seıne T1CUC Loyalıtät gegenüber (Otto 111 wurde 989 mıiıt
der Verleihung des während seınes Autstands in den 9/0er Jahren abgetrennten
Herzogtums Kärnten, vier Jahre spater mit Übertragung der ebentfalls abgetrennten
Marken Verona und Friaul belohnt, sodass Bayern iın seıner alten Größe wiederer-
strahlte. Bıs seinem Tod 28 ugus 995 gingen VO  ' Heıinrich „dem Zänker“
keine das Könıgtum (Jtttos 111 gerichteten Aktionen mehr 2118

Heinrichs „des Zänkers“ vergebliche Versuche ZUT Erlangung des Könıigtums
begleitete das Volk mıit folgendem Spottvers, den Thıetmar VO Merseburg über-
1etert: „‚Recordaris, frater, qualiter cecınıt populus: Deo nolente voluıt dux Heın-
r1CUS regnare?‘” „‚Bruder, kennst du noch den Vers, den alles sang? Herzog Heın,-
rich wollrt‘ regiıeren, Gott der Herr wollts leider nıcht!‘“ > Dass dann nach dem frü-
hen Tod (Ottos I1I1 002 einer der Heinriche Aaus$s dem bayerischen Herzogshaus auf
den deutschen Königsthron gelangte, WAar eın überraschendes Ergebnıis, MI1t dem VO:

den damaligen Zeıtgenossen nıemand gerechnet hatte. Der Sohn Heıinrichs „des
Zänkers“, der seinem Vaters 995 als bayerischer Herzog Heinrich 1n der Herr-
schaft nachtolgte, Nutzfte nach dem Aussterben der Hauptlinie der Ottonendynastıe
1mM Mannesstamm die Chance, entschlossen seıne Ansprüche als Glied einer
Nebenlinie durchzusetzen.

Gısela VO: Burgund, die Herzogsgattın, rückte 1U  ' ZUTr Multter des deutschen
Königs bzw. spateren alsers Heıinrich I1 (1002-1024) des Heıilıgen auf. Bıs
iıhrem Tode Julı 007 erlebte s1e, selbst AaUuS$S eiınem Königshause stammend,
sıcherlich voller Stolz die ersten Regierungsjahre ihres Sohnes als deutscher König,

29 urt EINDEL: Dıie politische Entwicklung, 1n andDuc der bayerischen Geschichte,
hg Max Spindler, 17 München 1981, 249—349, hier 295—302; WEINFURTNER: Heinric. I1
(wıe Anm 8), 1923

THIETMAR MERSEBURGENSIS (wıe Anm. 2 > Z 194



doch wırd über sS1e und ıhr Verhältnis ıhrem erstgeborenen Sohn nıchts direkt
berichtet. Lediglich in We1l Schenkungsurkunden ıhres Sohnes wiırd S1e beiläufig
erwähnt: Heıinrich schenkte 24. November 1002, beurkundet ın Regensburg,
Erzbischof Hartwıg VO  — Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-
burger Kırche „eıIn Gut 1M Lungau, das dasjenige ISt, welches I1SCIC gelıebte Mutter
Gisela offensichrtlich bisher dort besıitzt und in ıhrer Verfügungsgewalt hat“ * Der
Lungau 1st ıne hochgelegene Tallandschaft der oberen Mur, heute 1mM Bundesland
Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heınrich 1. November 1007 mıt Ur-
kunde, ausgestellt 1n Franktfurt, dem VO  3 ıhm NECU gegründeten Bıstum Bamberg
„diejenigen Guüter und Besiıtzungen, welche meıne Multter selıgen Angedenkens 1m
Ort Reichenhall und 1m (GJau Salzburg, 1n der Gratschaft des Graten Thiemo, offen-

CL >siıchtliıch, VOTI ganz kurzer eıt noch Leben, besessen hat
nwıeweılt Gısela der ersien Schenkung ıhres Gutes 1mM Lungau den Erzbischof

VO  — Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob iıhr Sohn dieses Gut vielleicht 191°
iıhren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus
diesem Akt und AUS dem Fehlen jeglicher Stiftungen ıhrem Seelenheıl, w1e s1e für
den Vater Heıinrich „den Zänker“ nachzuweisen sınd, glaubt Auer schließen kön-
NCI), dass das Verhältnis zwıischen Multter Gisela und Sohn Heıinrich „kein sehr INN1-
SCS SCWESCI 1sSt

In iıhrem Verhältnis ıhren anderen Kindern insgesamt vier konnte
Gisela bıs ıhrem Ableben gröfßtenteils Ertreuliches erleben: Ihr zweıter Sohn
Brun bzw. Bruno, geboren ohl 1M Frühsommer 974, wurde VO  — seiınem Bruder
Könıig Heıinrich I1 1006 als Bischof VO Augsburg eingesetzt. Eın schwelender
Konflikt zwischen beiden Brüdern WAar Zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-
gelegt worden: Bruno hatte sıch 1003 einer Erhebung des Heinrich VO Schweinturt
und Boleslaw Chrobry angeschlossen, ohl AaUus Enttäuschung, weıl VO  - KönigHeıinrich nıcht ZU Herzog VO  - Bayern gemacht worden Wwar. Ihr drittes Kind,
Gisela, geboren ohl 984, heiratete 99 / den ungarıschen Gro{fßstürsten Vaık,
der als erstier christlicher Öönıg Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als
Stephan der Heılıge in die Geschichte einging.” Ihr viertes Kınd Brigida (auch Bır-

31doch wird über sie und ihr Verhältnis zu ihrem erstgeborenen Sohn nichts direkt  berichtet. Lediglich in zwei Schenkungsurkunden ihres Sohnes wird sie beiläufig  erwähnt: Heinrich schenkte am 24.November 1002, beurkundet in Regensburg,  Erzbischof Hartwig von Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-  burger Kirche „ein Gut im Lungau, das dasjenige ist, welches unsere geliebte Mutter  Gisela offensichtlich bisher dort besitzt und in ihrer Verfügungsgewalt hat“*, Der  Lungau ist eine hochgelegene Tallandschaft an der oberen Mur, heute im Bundesland  Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heinrich am 1.November 1007 mit Ur-  kunde, ausgestellt in Frankfurt, dem von ihm neu gegründeten Bistum Bamberg  „diejenigen Güter und Besitzungen, welche meine Mutter seligen Angedenkens im  Ort Reichenhall und im Gau Salzburg, in der Grafschaft des Grafen Thiemo, offen-  « 33.  sichtlich, vor ganz kurzer Zeit noch am Leben, besessen hat ...  Inwieweit Gisela der ersten Schenkung ihres Gutes im Lungau an den Erzbischof  von Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob ihr Sohn dieses Gut vielleicht sogar gegen  ihren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus  diesem Akt und aus dem Fehlen jeglicher Stiftungen zu ihrem Seelenheil, wie sie für  den Vater Heinrich „den Zänker“ nachzuweisen sind, glaubt Auer schließen zu kön-  nen, dass das Verhältnis zwischen Mutter Gisela und Sohn Heinrich „kein sehr inni-  « 34  ges gewesen ist  .  In ihrem Verhältnis zu ihren anderen Kindern — es waren insgesamt vier — konnte  Gisela bis zu ihrem Ableben größtenteils Erfreuliches erleben: Ihr zweiter Sohn  Brun bzw. Bruno, geboren wohl im Frühsommer 974, wurde von seinem Bruder  König Heinrich II. 1006 als Bischof von Augsburg eingesetzt. Ein schwelender  Konflikt zwischen beiden Brüdern war zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-  gelegt worden: Bruno hatte sich 1003 einer Erhebung des Heinrich von Schweinfurt  und Boleslaw Chrobry angeschlossen, wohl aus Enttäuschung, weil er von König  Heinrich nicht zum Herzog von Bayern gemacht worden war.”® Ihr drittes Kind,  Gisela, geboren wohl um 984, heiratete um 997 den ungarischen Großfürsten Vaik,  der als erster christlicher König Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als  Stephan der Heilige in die Geschichte einging.”® Ihr viertes Kind Brigida (auch Bir-  31  » « predium in Lungowe, id est quicquid dilecta mater nostra Gisela hactenus ibi possi-  dere et potestative visa est continere ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie  Anm. 18), Nr. 33 (24. Nov. 1002), 36 f.  ” Vgl. Ernst KıLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960  (N£i3tteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).  » + talia bona atque praedia, qualia beatae memoriae mater nostra in loco Halla dicto et  in pago Salzbourcgouui in comitatu vero Thiemonis comitis visa est proxime vivens posse-  disse ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie Anm. 18), Nr. 157 (1. Nov. 1007),  186 f.  * Augr: Geburtsjahr (wie Anm. 1), 227.  » WEInFuRTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 23 f., 114 f. und Stammtafel Heinrichs II. (nach  Seite 400). Bischof Bruno von Augsburg starb am 29.4.1029.  ° WEInNFURTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 90, 114; Ottö TROGMAYER: Gisela von Bayern,  die Königin Ungarns, in: Bayern - Ungarn. Tausend Jahre. Aufsätze zur Bayerischen Landes-  ausstellung 2001. Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn im Mittelalter und in der frühen  Neuzeit“ in Passau 15. bis 18. Oktober 2000, hg. v. Herbert W. Wurster/Manfred Treml/  Richard Loibl, Passau — Regensburg 2001, 157-161; Janos HAuszmann: Ungarn. Vom Mittel-  alter bis zur Gegenwart, Regensburg 2004, 33, 43. — Gisela, die Königin von Ungarn, wurde  nach dem Tod ihres Gatten 1038 zunächst nach Veszprem verbannt und soll dann der Über-  15predium 1n Lungowe, ıd est quicquid ılecta OSIra Gisela hactenus ıbı possI1-
ere et potestatıve 1sa est contıinere a MGH, Urkunden Heıinrichs I1 und Arduins (wıe
Anm. 18), Nr. 33 (24 Nov.

32 Vgl Ernst KLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960

(1\’£i3tteilqu::p der Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).
>doch wird über sie und ihr Verhältnis zu ihrem erstgeborenen Sohn nichts direkt  berichtet. Lediglich in zwei Schenkungsurkunden ihres Sohnes wird sie beiläufig  erwähnt: Heinrich schenkte am 24.November 1002, beurkundet in Regensburg,  Erzbischof Hartwig von Salzburg und nach dessen Tod den Domherren der Salz-  burger Kirche „ein Gut im Lungau, das dasjenige ist, welches unsere geliebte Mutter  Gisela offensichtlich bisher dort besitzt und in ihrer Verfügungsgewalt hat“*, Der  Lungau ist eine hochgelegene Tallandschaft an der oberen Mur, heute im Bundesland  Salzburg/Österreich.” Ferner schenkte Heinrich am 1.November 1007 mit Ur-  kunde, ausgestellt in Frankfurt, dem von ihm neu gegründeten Bistum Bamberg  „diejenigen Güter und Besitzungen, welche meine Mutter seligen Angedenkens im  Ort Reichenhall und im Gau Salzburg, in der Grafschaft des Grafen Thiemo, offen-  « 33.  sichtlich, vor ganz kurzer Zeit noch am Leben, besessen hat ...  Inwieweit Gisela der ersten Schenkung ihres Gutes im Lungau an den Erzbischof  von Salzburg 1002 zugestimmt hat oder ob ihr Sohn dieses Gut vielleicht sogar gegen  ihren Willen verschenkt hat, darüber enthält die Urkunde keine Andeutung. Aus  diesem Akt und aus dem Fehlen jeglicher Stiftungen zu ihrem Seelenheil, wie sie für  den Vater Heinrich „den Zänker“ nachzuweisen sind, glaubt Auer schließen zu kön-  nen, dass das Verhältnis zwischen Mutter Gisela und Sohn Heinrich „kein sehr inni-  « 34  ges gewesen ist  .  In ihrem Verhältnis zu ihren anderen Kindern — es waren insgesamt vier — konnte  Gisela bis zu ihrem Ableben größtenteils Erfreuliches erleben: Ihr zweiter Sohn  Brun bzw. Bruno, geboren wohl im Frühsommer 974, wurde von seinem Bruder  König Heinrich II. 1006 als Bischof von Augsburg eingesetzt. Ein schwelender  Konflikt zwischen beiden Brüdern war zur Erleichterung der Mutter friedlich bei-  gelegt worden: Bruno hatte sich 1003 einer Erhebung des Heinrich von Schweinfurt  und Boleslaw Chrobry angeschlossen, wohl aus Enttäuschung, weil er von König  Heinrich nicht zum Herzog von Bayern gemacht worden war.”® Ihr drittes Kind,  Gisela, geboren wohl um 984, heiratete um 997 den ungarischen Großfürsten Vaik,  der als erster christlicher König Ungarns 1001 den Namen Stephan annahm und als  Stephan der Heilige in die Geschichte einging.”® Ihr viertes Kind Brigida (auch Bir-  31  » « predium in Lungowe, id est quicquid dilecta mater nostra Gisela hactenus ibi possi-  dere et potestative visa est continere ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie  Anm. 18), Nr. 33 (24. Nov. 1002), 36 f.  ” Vgl. Ernst KıLEBEL: Der Lungau. Historisch-politische Untersuchung, Salzburg 1960  (N£i3tteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde/Ergänzungsband).  » + talia bona atque praedia, qualia beatae memoriae mater nostra in loco Halla dicto et  in pago Salzbourcgouui in comitatu vero Thiemonis comitis visa est proxime vivens posse-  disse ...“: MGH, Urkunden Heinrichs II. und Arduins (wie Anm. 18), Nr. 157 (1. Nov. 1007),  186 f.  * Augr: Geburtsjahr (wie Anm. 1), 227.  » WEInFuRTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 23 f., 114 f. und Stammtafel Heinrichs II. (nach  Seite 400). Bischof Bruno von Augsburg starb am 29.4.1029.  ° WEInNFURTNER: Heinrich II. (wie Anm. 8), 90, 114; Ottö TROGMAYER: Gisela von Bayern,  die Königin Ungarns, in: Bayern - Ungarn. Tausend Jahre. Aufsätze zur Bayerischen Landes-  ausstellung 2001. Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn im Mittelalter und in der frühen  Neuzeit“ in Passau 15. bis 18. Oktober 2000, hg. v. Herbert W. Wurster/Manfred Treml/  Richard Loibl, Passau — Regensburg 2001, 157-161; Janos HAuszmann: Ungarn. Vom Mittel-  alter bis zur Gegenwart, Regensburg 2004, 33, 43. — Gisela, die Königin von Ungarn, wurde  nach dem Tod ihres Gatten 1038 zunächst nach Veszprem verbannt und soll dann der Über-  15talıa Onau praedıa, qualia beatae memorı142e NOSIra ın loco Halla dıcto

ın PagO Salzbourcgouui 1ın comıtatu O Thıemonıis COmıt1ıs 15a est proxıme Vivens Sc-disse .. MGH, Urkunden Heinrichs 1{ und Arduins (wıe Anm. 18), Nr. 157 (1 Nov.
186

ÄUER: Geburtsjahr (wıe Anm. 1), DF
35 WEINFURTNER: Heıinrich I1 (wıe Anm. 8),; 23 f7 114 und Stammtatel Heınrichs I1 (nach

Seıite 400) Bischof Bruno VO Augsburg starb 29.4.1029
WEINFURTNER: Heıinrich 11 (wıe Anm. 8), 0, 114; Ottoö TROGMAYER: Gisela VO'  - Bayern,

die Königın Ungarns, In: Bayern Ungarn. Tausend Jahre Autsätze ZU!r Bayerischen Landes-
ausstellung 2001 Vorträge der Tagung „Bayern und Ungarn 1mM Mittelalter und 1n der trühen
euzeıt“ 1ın Passau 15 bıs 18 Oktober 2000, hg Herbert Wourster/ Mantred Ireml/
Rıchard Lo1bl,; Passau Regensburg 2001, 157/-161; Janos HAUSZMANN: Ungarn. Vom Mıttel-
alter bis ZUur Gegenwart, Regensburg 2004, 33 43 Gisela, die Könıigın VO  - Ungarn, wurde
ach dem Tod ıhres (satten 1038 zunächst ach Veszprem verbannt und soll ann der Über-
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gida oder Brigıitta), geboren 985, wurde Nonne eiınes Klosters 1n Regensburg. Ob
sS1e dann Abtissin des Klosters Nıedermünster, des Klosters St Paul Miıttelmünster
oder Abtissin des Benediktinerinnenklosters Andlau 1M Elsafß geworden ISst, darüber
gehen die Meınungen auseinander.” Weniger glücklich dürfte Herzogın Gisela über
die Exıstenz Arnulfs, eiınes unehelichen Sohnes iıhres Gemahls „Heınrıic. des Zän-
kers“, SCWESCH se1ln: Dieser wurde eın halbes Jahrzehnt nach dem Tod der
Herzogın Gisela durch seiınen Halbbruder Könıg Heınrich I1 als Erzbischof VO:
avenna (1013-1 01 8/1 eingesetzt.”“

)ass Gısela ach dem Tod ihres Gemahls Herzog Heinrichs „des Zänkers“ (T 995)
noch Abtissin 1ın Nıedermünster geworden sel, diese Ansıcht wiırd soOwelıt iıch sehe

1Ur VO einem ungarıschen Forscher vertreten.”” Gisela wurde nach ıhrem Tod 1mM
Chor der Niedermünsterkirche Regensburg beigesetzt. Dıies WAar kein Zutall, SOINl-
dern lag 1n der Tradıition der hiıer begründeten Dynastengrablege für die AUS Sachsen
stammenden Herzöge Herzog Heıinrich hatte aAb eLtwa 950 die Kırche Nıeder-
munster rab des Erhard als Basılika mıit östlıchem Querhaus und dreı
Apsıden I1CUu erbauen lassen. ach seiınem Tod 1e6 ıhn seiıne Gemahlıin Judıth VOT
der Hauptapsıs dieser Kirche beisetzen. Dıies WAarlr eın bewusster Akt der Aus dem
bayerischen Herzogshaus der Luitpoldinger stammenden Herzogswıtwe Judıth,
der landtremden Herzogsdynastıe iıhres verstorbenen Mannes und des noch unmun-
digen Sohnes Heinrichs I1 (geboren 951) ine relıg1ös tundierte Legıtimatiıon Velr-
schaftfen. uch Judith selbst wurde 1n Niedermünster begraben, nachdem S1e das
Stift mi1t vielen Schenkungen ausgestattet und ıhm VO eLtwa 73/974 bıs iıhrem
Tode 987 ohl als Abtissin vorgestanden hatte.

Dıie Förderung des Klosters Niedermünster ging auch ın der zweıten und dritten
CGeneratıiıon der Aaus Sachsen stammenden bayerischen Herzöge weıter. Dıie 1M
Bereich VO  . Nıedermünster sıtzenden Herzöge begünstigten Niedermünster als ıhr
„Hauskloster“, machten zu Zentrum des Gebetsgedächtnisses der Herzogs-
amıilie.” Herzog Heinrich „der Zänker“ sah sıch 1M Zusammenwirken mi1t Bischof
Wolfgang VO Regensburg (972-994 auch für die Lebensordnung der Nonnen V1 -

antwortlich. Er e 990 1mM Regensburger Benediktinerkloster St mMmmeram iıne
prächtig verzlerte Regelhandschrift” anfertigen, die neben der modifizierten ene-

lıeferung nach 1ın das Kloster Nıedernburg in Passau eingetreten und dort gestorben se1n.
Gegenwärtig hat das Bıstum Passau den Heıilıgsprechungsprozess für Gıisela VO  - Ungarn e1n-
geleıitet. Freundliche Mitteilung VO Msgr. Gerhard Hettler, Passau.

RITTER: Zeugen (wıe Anm. 1 )) 61—65; WEINFURTNER: Heinrich IL (wıe Anm. 8), 2 9
TROGMAYER: Gısela (wıe Anm. 36), 157 Johann (JEIER: Die Tradıtionen, Urkunden und
Urbare des Klosters St. Paul 1n Regensburg, München 1986 (Quellen und Erörterungen ZuUur

erischen Geschichte 34), 16*Ba;; WEINFURTNER: Heinrich I1 (wıe Anm. 8 > 231 238, 240; Kaıser Heıinrich IL., Katalog (wıe
Anm. 16),

39 IL ROGMAYER: Gisela (wıe Anm. 36), 157
40 WEINFURTNER: Heıinrich I1 (wıe Anm. 8),

Bamberg, Staatsbibliothek Msc Lıt 142; azu Percy Ernst SCHRAMM / Florentine
MÜTHERICH!: Denkmale der deutschen Könige und Kaıser. Eın Beıtrag ZU!r Herrscher-
geschichte VO arl dem Großen bis Friedrich I1 768—1250, München 1962 (Veröfftent-
lıchungen des Zentralıinstituts für Kunstgeschichte 2), 146 (Nr. 79), Tatel [% Percy FErnst
SCHRAMM:!: Die deutschen Kaıser und Könige 1n Bıldern ıhrer eıt 11 Neuautfl.
Miıtarb. DPeter Berghaus/Nikolaus Gussone/Florentine Mütherich hg. Florentine Müthe-
rich, München 1983, /6, 346 Abb 95); KÖLNER: Handschrift aus Murı (wıe Anm. 7) 306, 27272



diktregel auch die Nonnenregel des Caesarıus VO: Arles (T 542) enthielt. Auf der
Rückseıite des Blattes 1st Heıinrich „der Zänker“ als Stifter der Regelhandschrift
dargestellt: Frontal stehend, mıt dem Herzogsstab ın der Rechten, dem Regelbuch 1n
der Linken, einen Goldni:mbus seın aupt mıit Halbglatze und Vollbart! “ Dass
hier Heinrich der Zänker miıt dem Nımbus als TOMMEer Herrscher dargestellt wurde,
1St offensichtlich, allerdings 11US5 ohl ottfen bleiben, ob ıhn die mMmmeramer
Mönche ungewöhnlicherweise schon Lebzeiten als besonders TOMMeEnN
Herrscher kennzeichnen wollten oder ob Heinrich als Auftraggeber dargestellt
werden wollte. Wenn Brigida, die Tochter Herzog Heınrichs „des Zänkers“, Ww1€e
oben erwähnt, auf Anregung ıhres Vaters ın den Konvent VO  3 Nıedermünster e1n-
Crat, passt dies ZUuUr Auszeichnung dieses Klosters als herzogliches Hauskloster.
Dass Öönıg Heıinrich 11 dann sogleich 1m ersten Jahr seıiner ımperı1alen Herrschaft
1002 Niedermünster die Reichsunmiuittelbarkeit verlieh *, War eın Höhepunkt ın der
Förderung dieses Stifts.

Napp eın halbes Jahrzehnt nach diesem Akt der Erhebung Nıedermünsters durch
ıhren Sohn starb dıe Könıginmutter Gisela, WwW1e oben austührlich dargelegt,
21. Julı 1007 Be1 den Ausgrabungenk1n der Niedermünsterkirche Regens-
burg deckte der Archäologe des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege, Klaus
Schwarz, 1mM Apsısbereich der ottonıschen Kırche des 10. Jahrhunderts tünf Gräber
auf, darunter auch das der Herzogın Gısela. Dabe1 bestimmte die beiden Gräber
1mM zentralen Bereich VOTLT der Hauptapsıs VOT den Stutfen des Hauptaltars als die
Grablegen VO Herzog Heıinrich 9dem Erbauer dieser Kırche, und se1l-
Her Gattın Judith (T ach 985) Die Grablege Herzog Heinrichs des südlichen
Grabs der beiden Gräber zentraler Stelle zeichnete sıch durch eiınen rOoL gestr1-
chenen Mörtelboden und iıne steinerne Kopfnische A4UuUus. Das rab der Herzogın
Gısela dagegen lokalisierte Schwarz 1m Bereich VOT der südlıchen Seıtenapsı1s, und
WAar als das nördlich sıtulerte VO Wwe1l nebeneinander lıegenden, allerdings VO  — der
Kopfhöhe her eLtwas versetizten Gräbern. Für das südliıche rab der Seıite Giselas
und für eın rab nördlıch der Herzogsgräber VO  - Heinrich und Judith 1m Bereich
VOT der Hauptapsıs kann Schwarz keine konkrete Person bestimmen:; spricht VO:

„ZWEI unbekannten Angehörigen“ der Herzogsfamilie.” Herzog Heinrich der Zän-

(Anm 190); Regensburger Buchmalereı. Von frühkarolingischer Zeıt bıs ZU Ausgang des
Miıttelalters. Ausstellung der Bayerischen Staatsbibliothek und der Museen der Stadt Regens-
burg, München 1987, 31 (Nr. 14), Tateln und

42 Farbabbildung 1N: Klaus SCHWARZ: Regensburg während des ersten Jahrtausends 1m Spie-
gel] der Ausgrabungen 1mM Niedermünster, 1N: Die Ausgrabungen 1mM Nıedermünster Regens-
burg. Ansprachen anlässlich der Eröffnung des archäologischen Untergeschosses und wIıssen-
schaftlicher Bericht. Fortdruck AUus dem Jahresbericht der Bayerischen Bodendenkmalpflege

(  , Ansbach/Nürnberg 19/7,; 20—98, hier 54; auch 1n Werner HROBAK: Der hei-
lıge Bıschot Wolfgang. Geschichte, Legende, Verehrung, Kehl 1993 (Das Bıstum Regensburg
3} 20; ebenso 1N: BOSHOFRF: Gıisela (wıe Anm. 1 > 38

43 MG Urkunden Heinrichs IL und Arduins (wıe Anm. 18), Nr. (20. November
31—33; darın 1st Nıedermünster angesprochen als „mOonasterıum sanctiımonialıum quod 1ve
memorl1ae V1a NOSLIra vdıtha lım ın honore sanctiae de; genitric1s Marıae tundamentis 1ın
abbatıiam erexıt et donis praedıorum inter lıa PIO loco ditavıt“ „Frauenkloster das UuUNsc.-

Grofßfßmutter Judıth selıgen Andenkens einst Ehren der heilıgen (sottesmutter Marıa VO
rund auf einem Kloster erbauen 1eß und anderem mıiıt Guütern beschenkte

44 Lageplan der Gräber in Nıedermünster, Fotos der Gräber Herzogs Heıinrichs I‚ der
Herzogın Judıth und der Herzogın Giselas. bei SCHWARZ!: Ausgrabungen (wıe Anm. 132
40—44,



ker wurde ı Kloster Gandersheim begraben, be1 Besuch SC1IMNCTI

Schwester, der dortigen Abtissin Gerberga, gestorben W2\.I'.4? Sein Sohn Kaıser
Heıinrich 11 1e6ß sich auf ausdrücklichen Wunsch ı Bamberger Dom bestatten:
Gemahlıin Kunigunde wurde zunächst Kloster Kaufungen bestattet erst spater
ohl Jahrhundert den Bamberger Dom überführt.“®

Auf über den Kırchentufßboden der sächsiıschen Basılika hinausragenden
Sichtplatte” des Grabes der Herzogın Gıisela I11US$S dann das SOgeNaNNTE „Gisela-
kreuz“ gestanden haben Dieses Prunkkreuz wurde ach dem Tode der Herzogın
Gisela VO  — ihrer Tochter der Könıgın VO  - Ungarn für das rab iıhrer Multter gestif-
tet WIC 1Ne lateinische Inschrift auf den Kreuzesbalken „ECGCE
VITE QVAM ORS NDE SVALFL MATRISQVE
ANIMAEL SALVIEM ANC REGINA CRVCEM FABRICARI
GISILA 1USSIT QUAM QUIS INC
PIERIENNI 4% „Sıehe, das eıl des Lebens durch das der 'Tod Tod besiegt
wurde, für ıhr und ıhrer Multter Seele das eıl erbitten, hat Koönıgın
Gısela dieses Kreu7z anfertigen lassen Wenn dieses hinweg SC1 MIi1tL
dem CWISCH Tod bestraft Auf der Rückseite des reuzes wırd der Schenkungs-
vermerk mMit SCHAUCICI Zweckangabe nochmals wıederholt „HANC CRVCEM
GISILA DEVOTITA REGINA ITVMVLVM SVAF MATRIS GISILE DONARF
CVRAVIT“® „Dieses Kreuz hat Gısela, die ftromme Könıigın als Geschenk für das
rab ıhrer Mutltter Gisela besorgt

45 WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8), 33
° WEINFURTNER: Heıinrich IL (wıe Anm. 8), 268; OSe: URBAN: Lebensstationen der

Bıstumsgründer Heıinrich IL und Kunigunde, ıDEn Das Bıstum Bamberg 1007 (wıe Anm. 4 >
2/1—-283 hıer 780 f

Foto der Sıchtplatte bei SCHWARZ Ausgrabungen (wıe Anm 13) Das rab der
Herzogın Gısela WAar ZUr Kennzeichnung Kırchenboden der sächsıschen Basılıka MIi1t

Muschelkalkplatte überdeckt, die erhöht durch C111C Erdschicht ber der eigentlichen
Grabkammerplatte angebracht WAar Die eigentliche Grabkammerplatte estand unteren
(westlichen) Teıl AUS dem querliegenden Bruchstück römiıschen Grabsteins MIit
Inschrift (Angehöriger der I11 Britannischen Cohorte) Das Giselagrab enthielt zahlreiche
nachträglich seitlich eingeworfene Skelettreste Nach deren Entfernung wurden die kelett-

des ursprünglıchen Begräbnisses MIt Textilresten sıchtbar Fotodokumentation der
Ausgrabung ZU Giselagrab (Grab 154) durch Klaus Schwarz, freundlicherweise Kopıe ZuUur

Ve&fägung gestellt durch Dr. Eleonore Wıntergerst.> SCHRAMM /MÜTHERICH: Denkmale (wıe Anm 41), 168 (Nr. 143), Tate]l 143; Zu Gıisela-
kreuz uch SCHWARZ: Ausgrabungen (wıe Anm 13% 45 (mıt Detailansıcht der ück-
seıtenaufschrıft) Herbert BRUNNER Die Kunstschätze der Münchner Residenz, hg
recht Miller, München 1977 147—144 (mıt Farb Abb.) 151 Regensburg Geschichte
Bılddokumenten, hg Andreas Kraus/Wolfgang Pteıffer, München 1979 (Nr 59) Abb
Claudia MAÄRTL Di1e Damenstifte Obermünster, Niedermünster, St Paul Geschichte der
Stadt Regensburg, hg Peter Schmid Bd Regensburg 2000 745—763 hier 751 Farb Abb
uch SCHWARZ Regensburg während des ersten Jahrtausends (wıe Anm 42), ebenso
Gisela VO  — Burgund Herzogın VO  - Bayern Zum 1000 Todestag unbekannten DPer-
sönlichkeit, großen Frau, hg Stadt Regensburg, Amt für Archıv und Denkmalpflege,
Regensburg 2007, Vorderseite des reuzes auf Umschlag, Titelblatt (Detail Königın Gısela und
Herzogın  49 Gisela), 3 Rückseıte des TeUzes auf Umschlag-Rückseıte.

? SCHRAMM / MÜTHERICH: Denkmale (wıe Anm 41), 168 (Nr. 143); SCHWARZ: Ausgrabun-
CII (wıe Anm. 13} 45



Das sehr wertvolle Kreuz mMi1t einer Gesamthöhe VO 44,5 und Breıte VO
Zentimetern entstand ;ohl ın eiıner Regensburger Klosterwerkstätte.” Der romanı-
sche Corpus Christı 1St fast vollplastisch, ın Königshaltung mMiıt weıt ausgebreıteten
Armen, goldgetrieben, 1m Inneren MIıt mehreren Reliquien. Der tlache FEichen-
holzkern wurde MIi1t Goldblech beschlagen und reich miıt Edelsteinen und perlen-
gerahmten Zellenschmelzblättchen (Emaıls) 1ın Rauten- und Dreieckstorm verzlert.
Zu Füßen des mit Wwel Beinen auf eıner keilförmigen Konsole stehenden Christus
sınd lınks und rechts die kleinen Goldfiguren VO Königın Gisela und ihrer Multter

tinden Beide Frauen sınd ın knöchellange Gewänder gekleidet, gegurtet, mıiıt
Schulterumhang, 1ın angedeuteter knıender Haltung, die Hände iın Gebetshaltung VOIL

der Brust, miıt offenen Handtflächen Zzu Betrachter hın Dıie Königın Gisela tragt
ıne Krone, während die Herzogın Gisela barhäuptig, mıiıt glatt zurückgekämmtem
Haar und freiem linken Ohr dargestellt 1st Meisterwerke der Miniatur-Gold-
schmiedekunst! uch die Rückseıte des reuzes 1st aufwendig gestaltet: Dıie Gestalt
des Gekreuzigten un! die vier Evangelistensymbole sınd durch Rıtzzeichnung
1n einer punzılerten Fläche wıedergegeben, eingerahmt VO  3 getriebenen Akanthus-
wellenranken und eiıner schmalen Randborte wiederum Aaus unregelmäfßig begrenz-
ten und mıiıt PerIschnüren gerahmten kleinen Emaıils.”

Wıe manche Schätze aus Regensburger Klöstern, gelangte auch dieses gC-
schichtsträchtige Kunstwerk be1 der Siäkularisation nach München; befindet sıch
heute ın der Schatzkammer der Residenz.” Im Rahmen des tausendjährigen Ge-
enkens den Tod der Herzogın Gisela bıldet das Giselakreuz eın herausragendes
Zeugnıis der Kunstgeschichte, da eben nach dem Tode der Multter durch ıhre
Tochter als Zeichen der Frömmigkeıt und des Glaubens, aber auch der hohen herr-
schaftlichen Stellung der beiden Frauen geschaffen wurde.

Irogmayer vertritt eine Herstellung des Giselakreuzes 1 den Goldschmiedewerkstätten
VO Veszprem der Esztergom zwischen 1006 und 1020 Vgl TROGMAYER: Gisela (wıe Anm.

159B Eıne Ahnlichkeit der Zellenschmelzblättchen des Giselakreuzes mıiıt anderen Regensbur-
CI Emaıls, eLWwa Kasten des Uta-Evangelistars, wird konstatiert beı SCHRAMM / MÜTHE-
1CH! Denkmale (wıe Anm. 41), 168 (Nr. 143); Beschreibung uch be1 Hans THOMA: Kronen
und Kleinodien. Meısterwerke des Miıttelalters un! der Renaılssance aus den Schatzkammern
der Residenz München. Aufnahmen Walter Hege, München 1955, 1 9 Fotos 10—-12 (mıt
Teilansıcht der Rückseite).

BRUNNER: Kunstschätze (wıe Anm. 46), 147 f.: Schatzkammer der Residenz. Amtlıcher
Führer, hg Museumsabteilung der Bayerischen Verwaltung der staatlıchen Schlösser, Gar-
ten un! Seen, München “1981, QQ  &8  S un! Abb
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Ausgrabung Niedermünster-Regensburg]Blick VO West ach Ost auf we1l Gräber
1ın der süudliıchen Seıtenapsıs der Niedermünsterkirche. Links das Giselagrab mıiıt der über den
Kirchentußboden hinausragenden Muschelkalk-Sichtplatte, auf der ursprünglıch das Gıisela-
kreuz stand. Rechts das geöffnete südlıchste Grab der herzoglichen Sepultur.

Foto: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
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Ausgrabung Niedermünster-Regensburg Geöffnetes Giselagrab lınks) mıit den
Überresten der Herzogın Gısela und zahlreichen nachträglich seitlich eingeworfenen Knochen
verschiedener menschlicher Individuen.

Foto: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege

21



Giselakreuz, Vorderseite. Prunkkreuz. Gestittet VO Königın Gısela VO:  - Ungarn für das
rab ıhrer Mutltter Gisela, Herzogın VO Bayern. Dıie beiden Herrscherinnen tinden sıch iın
Anbetungshaltung als vollrunde Goldfigürchen seıitlıch Füßen Christı. Das Kreuz gelangte
be1 der Säkularisation ach München und befindet sıch heute 1n der Schatzkammer der
Residenz. Foto: Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser, (Gärten und een



Giselakreuz, Rückseıte. Miıt Rıtzzeichnung des Gekreuzigten und der 1er Evangelısten-
symbole. Unten Wiıederholung des Schenkungsvermerks ın lateinıscher Sprache mıit der
Zweckbestimmung „für das rab iıhrer Mutter“. München, Schatzkammer der Residenz.

Foto Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser, CGärten und een
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Kaufvertrag zwischen dem Königlıch Baierischen General-Landes-Commissariat und der Ge-
meinde Graß, München, Dezember 1806, Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Kur-
bayern, VO  - Bayern 1n Klostersachen orl Nr. 6804


